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Sacßmörtcrbucß ber $eutfcßtunbe (ßg. bon 28. .fjofftnetter unb SC. Meters,
Spg. 1930. 1, 85) beffeit ®efcf)tr£)tc al? „itocß auf incite Straten im 3)unfel"
erflctrt. Qu münfeßen meine, bafi ein Sluffaß bon Stöbert g-, Sirnolb über

„®ie '9täu6cr' al? SDtoritat" (31. Üterßenfcßaft?bcrirßt be? Seßmäbifeßen Scßiller*
bereing 1926/27, S. 60—63) nießt in SBergcffcnßeit geriete. Staeß Siattmann
maren üöänfclfctnger g. 58. itocß unt 1905 in SSerCiner SBororten gu ßörcit; icß

mar übcrrafdßt, auf einem ber „9tummelpCäße" müßrenb be? ©tralauer g-ifeßgug?-

fefteS (bgl. Sfiiglcr iit ber Stieberbeutfcßen Qtfcï)r. f. SStbe. 1928, .tieft 1 unb
befjen Stacßtriigc in ben SStitteilungen bc? Sterein? f. ö. ©efeß. 23erlin? 1929,
S. 101—106) fie 1929 roieber borgufinben. SBilber unb lieber mareit g. 2.
noeß bie bon cinft. SCn mürüfeße SSerßattniffe mag gemiß ©eorg 2Bilßelm
28agncr gebarst ßaben, Sßrcbigcr gu ©ermattborf unb Staffenßeibe (nürblicC)

bon SBerlin, bei Dranicnbcrg), ber unter bent Stauten ®ßarfanber feine brei
23ünbe „Scßauplaß bieter ungereimten SKeßnungen unb ©rgäßtungen" (1735.
1739. 1742) iit 23erlin unb Seipgig ßerau?gab. Qnt 1. Söanb fagt er ©. 225:

„Statt liefet fo gar mit bielcr üermitnberuttg, baß SStenfcßen feßtt iit Jjttnbe
bermanbclt morbett1), beSgleidjett Stempel man bon einem ©belmnitit itt faßten,
Stamen? SICbrecßt s4terifoffgft) ergeßtet, fo firß anno 1632 foil begeben ßa6ett.

(Happelii Relat. Curios. Tom. 2, pag. 369.) ^eborlj ift feilt gmeiffel, man ßabe

bergleicßen SRäßrgcn bon ben Sanbftreidjern geCeritet, bie auf bie SDtärfte

ßcrum gießen, ttitb atlerßanb traurige 9Jtorb»@efcßicßten abfingen, bntnit fie
ißre babott gebruette Sieber befto beffer berfauffett, aueß gttttt Überfluß folcße

erfcßrecflirße ©cfcßirßte abgemaßCet beg fieß füßrett, unb beßttt Slbfiitgctt mit
einem Stoct barattf meifen, auf baß bie einfältigen Seute e? beftoeßer glauben
mögen." Sltt? biefent SBortlaute geßt atteß ßerbor, baß bie „crßtcn" S3önfel«

fänger eben feilte joculatores finb — morattf Staumann ait?brticf(irß ßinmeift —
fottbern baß fie rüßren moKen.

SBerlin. çermann Stügter.

33üdßerangeigen. — Comptes-rendus.

§eimatburß be? Stinte? Surgborf ttnb ber Sfirrßgentciitbctt Ußenftorf ttitb
SBatterfiubeii. !perau?gegc6en bott ber Seßrerfcßaft. 1. 58anb. S3urg=

borf, Sangloi?, 1930.
v

(Sitte rerßt roäßrfrßaftc ipeimattunöe ßat bie Seßrerfcßaft be? SCrnte?

ffiurgborf ßicr gitftaitbegebracßt, mit bernerifeßer ©rünblicßfeit ift bie SCufgabe

getöft morben. Stebett bett Slbfcßnitten über Sanbmirtfcßaft, SCfltuenb« unb

©emeinbemefen, ©cßulen it. a. fiitbeit mir im erften 58anb attrß „2M£?litnb<
tirße S3citrägc" bon fßfarrer iß. SJtarti. @? mar gemiß nießt leirßt, naeß ©Ott»

ßelf? ©efeßießten ttitb befoitber? griebli? SBerf über ba? benarßbarte SiißelfCüß

nun ltorß ctrna? ©igelte? gtt bieten. 316er e? ift beut SSerfnffer boeß gclungeit,
inbetn ereilt reieße?, bi?ßer unbefannte? SJtateriaC au? beit Sßorgerirßt?titamiaIcn
feine? föcgirtc?, nteift ait? beut 17. ffaßrßititbert ftammenb, berarbeiten tonnte.

') Sigl. gu biefem Stoffe etma Stbolf Qac061), 58on beut büfeu Slmt-

mann, ber iit einen ipttitb bcrmanbelt mitrbc. SJtitt. ber ©tßtef. ©efeß. f.
SBfbe. 15, 212-230.
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Sachwörterbuch der Deutschkunde <hg, von Hofstacttcr und St. Peters,
Lpz, 193V, 1, 85) dessen Geschichte als „noch auf iveitc Strecken im Dunkel"
erklärt. Zu wünschen wäre, daß ein Aufsatz von Robert F, Arnold über

„Die 'Räuber' als Moritat" <31. Rechenschaftsbericht des Schwäbischen Schillervereins

1926/27, S, lit)—63) nicht in Vergessenheit geriete. Stach Naumann
waren Bänkelsänger z, B, noch um 19V5 in Berliner Vororten zu hören; ich

war überrascht, ans einem der „Rummelplätze" während des Stralaucr Fischzugs-
festes <vgl, Kiiglcr in der Niederdeutschen Ztschr, f, Vkde, 1928, Heft 1 und
dessen Stachträge in den Mitteilungen des Vereins f, d, Gesch, Berlins 1929,
S, 1V1—1V6) sie 1823 wieder vorzufinden, Bilder und Lieder waren z, T,
noch die von einst. An märkische Verhältnisse mag gewiß Georg Wilhelm
Wagner gedacht haben, Prediger zu Germandorf und Nassenhcide <nördlich
von Berlin, bei Oranienbcrg), der unter dem Namen Tharsandcr seine drei
Bände „Schauplatz vieler ungereimten Meynungen und Erzählungen" <1735,

1739, 1742) in Berlin und Leipzig herausgab. Im 1, Band sagt er S, 225:

„Mau liefet so gar mit vieler Verwunderung, daß Menschen seyn in Hunde
verwandelt worden'), desgleichen Exempel man von einem Edelmann in Pohlcn,
Namens Albrecht Perikoffsky crzehlet, so sich anno 1632 soll begeben haben,
<Hnppslii Itelat, llliriog. Dom, 2, i,nK, 369.) Jedoch ist kein Zwciffel, man habe
dergleichen Mährgen von den Landstreichern gelernet, die auf die Märkte
herum ziehen, und allerhand traurige Mord-Geschichten absingen, damit sie

ihre davon gedruckte Lieder desto besser verkauffen, auch zum Überfluß solche

erschreckliche Geschichte abgemahlet bey sich führen, und beym Absingen mit
einem Stock daraus weisen, auf daß die einfältigen Leute es destocher glauben
mögen." Aus diesem Wortlaute geht auch hervor, daß die „echten" Bänkelsänger

eben keine soeàtorez sind — worauf Naumann ausdrücklich hinweist —
sondern daß sie rühren wolle»,

Berlin, Hermann Kügler.

Bücheranzeigen. — Lomptes-renckus.

Heimatbnch des Amtes Burgdorf und der Kirchgemcindcn Utzenstorf und
Bätterkindcn. Herausgegeben von der Lehrerschaft, 1, Band, Burgdorf,

Langlvis, 1939,
^

Eine recht währschafte Heimatkunde hat die Lehrerschaft des Amtes

Bnrgdvrf hier zustaudegebracht, mit bernerischer Gründlichkeit ist die Aufgabe
gelöst worden. Sieben den Abschnitten über Landwirtschaft, Allmend- und

Gemeindcwese», Schulen u, a, finden wir im ersten Band auch „Volkskundliche

Beiträge" von Pfarrer P, Marti, Es war gewiß nicht leicht, nach Gvtt-
helfs Geschichten und besonders Friedlis Werk über das benachbarte Lützelflüh
nnn noch etwas Eigenes zu bieten. Aber es ist dem Verfasser doch gelungen,
indem er ein reiches, bisher unbekanntes Material ails den Chorgerichtsmanualcii
seines Bezirkes, meist aus dem 17, Jahrhundert stammend, verarbeiten konnte,

') Vgl, zu diesem Stoffe etwa Adolf Jacoby, Von dein bösen

Amtmann, der in einen Hund verwandelt wurde, Mitt, der Schles, Gesch, f.
Vkde, 15, 212-23V,
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®ie Stercitftcttung bicfeg ©toffcg ift bag Serbienft bon St. S3ärtfeßi. SBir ge=

Winnen auf bicfem SBcgc wcrtbottc ©iubticEe in bag StoIfgleBcn früherer gaßr»
ßunbertc. ®g finb ja meßt immer bie Sttreßfcßnittgtucnfcßen über Bcfonbcrg
muftcr£)afte ©jemptarc, bie fid) bur bcit ©ßorrießtern gu berantmorten Ratten,
itub bie §crren Sßfarrer berichten in ißren ißrotototten, manchmal reeßt tem»

peramentbott, über bcrBotcnc SLättge unb ,f tltgmtg mit llmftänbcit itnb gotgen;
SßaterfeßaftgKagen geben ©etegenßeit, fiel) über ©ßeberfprecßctt gu äußern, über
bie gormcln itttb "ßfänbcr, bie ein foteßeg gültig maeßen foften. SBir erfahren
aueß, Wie ©cßmäßlieber entftanben itub mag an Sauberci mtb Skrßcjcn ge«

(eiftet mtb gegtaubt tburbe. ©in befuttberer Stbfcßnitt Ejanbett über SSotfg»

mebigin; tbir erhalten ein 58itb, bag biclfacß an ©ottßetfg Sinne S3äbi erinnert.

ißfarrcr SJtarti fueßt aueß ©ntftcßung unb Sebett bott ©itte unb Stbcr=

gtauben attg bem Seelenleben ber Stauern ßeraitg 311 crflärett; ba unb bort
fpiirt matt ergießerifeße Slbficßten, oßnc baß cg aber ftürcitb mirfte.

Stueß itt bett aitbern Stbfeßuittcn beg Stucßeg fteett noeß biet botlghmb»
ließ gutcreffantcg, fu bie ©cßitberuitg ber ®rcifelbcrWirtfeßoft mit inftruftiben
Setgptäuen, bie ©rftärungen über Çaugbau, Skrgierung ber §otgtcite, über

®üpfcrci. Stucß berfeßiebene Stbbitbnngcn fallen in uitfcr Oebict. ©g ift wirf»
ließ erfreutieß ju feßett, luie fieß in bicfeit Sterner §cimatbücßcrn eine SBerticfitng
in bag Sebcn ber engeren §eimat funbgibt. iß. @.

gofef Steinhart, Qnt grüene ©ßtee. SItti unb neui Sicbli ab emßanb. 4. Stuft.
33ern, grande, 1927. gr. 4.80.

Steinßartg Sieber finb in ißrer natürlichen grifeße aurßfrßon bolfgtöufigeg
©angeggut geworben. ©0 ßört man ßin unb Voieber bag Sicbegtiebcßcn :

„Sßumm überg SJtätteli, cßumnt über e igtag" naeß einer SMobic bon ©afimir
SSteifter, iuic mtg berießtet tbirb. Db biefe gefunb=frößlicßen SJtunbarMSerfe
ißrett SB eg in bag breite Stotf fittben werben, too ber ©efeßmaef am ©enti«
timentaten borßerrfeßt, läßt fieß freiließ nießt fagett.

©eßmeiger ©ittg» unb ©pielmufif, ßerauggegebeu bott St. Stern unb
Dr. SB. ©cßuß. Simd) unb Seipgig: §ug & ©ie. §eft I, ©eeßg alte
©eßmetgertieber, für 2—4 ©ingftimmen mit Qnftrutucntcu gefeßt bon
Sttfreb ©tern. Jpeft II, 3et)n alte ©eßweiger Sieber, für eine ©ingftintme
mit allerlei gnftrumenten gefeßt bon Sttfreb ©tern (1928).

©g ift eine Keine unb äußertieß itnfcßeinbare ißublitation, bie mir ßier
befpreeßen; aber mir ftcßeit nießt an, fie atg biet mirßtigcr git bcgeidjnen, atg

®nßettbc bott Äompofitionen. ®enn mit biefen 16 Siebcru merbett nid]t ein»

farß eben 16 ©cfäuge geboten, bie neben ßunberten itt Skrcingfongerteu ge»

fungen merbett unb nur fo in ber SJtaffe mitmarfeßieren, fonbern biefe Keinen
Sieber finb SIugbrucE eineg gangen ißrograntmg ber neuen Seit, finb Stoten
unb Seirßeu einer Beute noeß gar nießt gu überfeßenben Umänberung beg

gangen SJtufiKebeng. SJtan f'ann bieg ißrogramm ber gütigen furg faffen:
Stießt ntcßr nur SJiufit ßören, fonbern felbft mufigicren, ift bie Sofuug. ®ic
rein regeptibe ©inftcllung gu einer fo lebcngraidjtigen S'utturäußerung mie bie

SJtufif ßat auf ein toteg ©eleife gefüßrt, bie germattifeße Siaffe, bie einft eineg

ißrer teuerften ©üter itt ber SJtufif faß, ift auf beut befteu SBcgc, eg rettungg«
log gu bcrlieren. SJtait neßme nur ein S3cifpiet: bie gange ffilabicrfompofition
beg 19. gaßrßunbertg fiißrt neben beut ®itettautcn, beut ftunftfreunb, borbei,
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Die Bereitstellung dieses Stoffes ist das Verdienst von A, Bärtschi, Wir
gewinnen auf diesem Wege wertvolle Einblicke in das Volksleben früherer
Jahrhunderte, Es sind ja nicht immer die Durchschnittsmenschen oder besonders

musterhafte Exemplare, die sich vor den Chorrichteru zu verantworten hatten,
und die Herren Pfarrer berichten in ihren Protokollen, manchmal recht
temperamentvoll, über verbotene Tanze und Kiltgang mit Umständen und Folgen:
Vaterschaftsklagen geben Gelegenheit, sich über Ehcversprechen zu äußern, über
die Formeln und Pfänder, die ein solches gültig machen sollen. Wir erfahren
auch, wie Schmählicdcr entstanden und was an Zauberei und Verhexen
geleistet und geglaubt wurde. Ein besonderer Abschnitt handelt über
Volksmedizin; wir erhalten ein Bild, das vielfach an Gvtthelfs Anne Bäbi erinnert,

Pfarrer Marti sucht auch Entstehung und Leben von Sitte und
Aberglauben ans dem Seelenleben der Bauern heraus zu erklären; da und dort
spürt man erzieherische Absichten, ohne daß es aber störend wirkte.

Auch in den andern Abschnitten des Buches steckt noch viel volkskundlich

Interessantes, so die Schilderung der Dreifelderwirtschaft mit instruktiven
Zelgplänen, die Erklärungen über Hausban, Verzierung der Hvlzteile, über

Töpferei, Auch verschiedene Abbildungen fallen in unser Gebiet, Es ist wirklich

erfreulich zu sehen, wie sich in diesen Berner Hcimatbüchcrn eine Vertiefung
in das Leben der engeren Heimat kundgibt. P, G,

Josef Reinhart, Im grüene Chlec, Alti und ncni Liedli ab ein Land, 4, Aufl,
Bern, Franckc, 1927. Fr, 4. 8N,

Reinharts Lieder sind in ihrer natürlichen Frische auch schon volksläufiges
Sangesgnt geworden. So hört man hin und wieder das Licbesliedchen;
„Chumin übers Mätteli, chumm über c Hag" nach einer Melodie von Casimir
Meister, wie uns berichtet wird. Ob diese gesund-fröhlichen Mundart-Verse
ihren Weg in das breite Volk finden werden, wo der Geschmack am Senti-
timentalen vorherrscht, läßt sich freilich nicht sagen.

Schweizer Sing- und Spielniusik, herausgegeben von A. Stern und
Or. W. Schuh. Zürich und Leipzig; Hug à Cie. Heft I, Sechs alte
Schweizerlieder, für 2—4 Singstimmcn mit Instrumenten gesetzt von
Alfred Stern. Heft II, Zehn alte Schweizer Lieder, für eine Singstimme
mit allerlei Instrumente» gesetzt von Alfred Stern j1928>.

Es ist eine kleine und äußerlich unscheinbare Publikation, die wir hier
besprechen; aber wir stehen nicht an, sie als viel wichtiger zn bezeichnen, als
Dutzende von Kompositionen, Denn mit diesen lti Liedern werden nicht einfach

eben lti Gesänge geboten, die neben Hunderten in Vercinskonzerten
gesungen werden und nur so in der Masse mitmnrschieren, sondern diese kleinen
Lieder sind Ausdruck eines ganzen Programms der neuen Zeit, sind Boten
und Zeichen einer heute noch gar nicht zn übersehenden llmändernng des

ganzen Musiklebens. Man kann dies Programm der Jungen kurz fassen:

Nicht mehr nur Musik hören, sondern selbst musizieren, ist die Losung, Die
rein rezeptive Einstellung zn einer so lebenswichtigen Kulturänßernng wie die

Musik hat ans ein totes Geleise geführt, die germanische Rasse, die einst eines

ihrer teuersten Güter in der Musik sah, ist anf dem besten Wege, es rettungslos

zu verlieren. Man nehme nur ein Beispiel: die ganze Klavicrkomposition
des 19, Jahrhunderts führt neben dem Dilettanten, dem Kunstfreund, vorbei,
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et fann fie nur Ijörcn, aber uidft tätig fetbft begwingen. Itmfo berlodenber

für itjn bie neue ©rrungenfdjaft ber Schallplatte, bic ihm ba§ artcï) gor nicht

mehr fetbft guntutet. Slbcr baf; er babei geiftig berorutt, wirb er gu fpftt unb

mit Sdjrerfett einft fetjeu.
®ie tmtfifalifcfjc gugenbbemegung 'n Seutfcblanb bot bie§ ertannt, unb

gum ©lüc£ t)at e§ and) ber begabtefte ber beutfdfen ffomponiften ertonnt:
.fpinbemitt), uitb fiel) iljr gitr Verfügung gcfteKt. Sittel) bie Schule bat eS ertonnt;
ifkof. Eurttj in Sern bat biefer Sage in einem auSgegcicbnctcn Sortrag borüber

orientiert, ber in ber „Schulpraxis", ganuar 1930, erfdjicnen ift. Stätjcr tjier
barauf eittgugeben, ift nirfjt möglich, auet) ift ja gum ©lücE bie Sorbe aKancljem

gu Dljrrti gefoutmen. Çiier fegen bie Scftrebitngeit ber Herausgeber ber oben

genannten Sammlung ein, ber eine ift ein SJtufitforfdjer, ber onbere prattifdjer
SKufifer, c§ ift alfo ©ernähr für forgfältige Strbeit geboten, llitb mir bürfen
uttS freuen, bag bie Seiben nunmehr geigen, baf) unb mie and) febweigerifebe

SottSlicber bcrangcgogcit werben tonnen. ©§ finb Üieber ait§ beut Stüfctigartc,
aus ©rolintunbs Solotburner Sammlung unb au§ bett äöcibnacbtsliebcrn, bic

Slbèle Stödlin herausgegeben bat, atfo lauter ©ut, beut bie Scbweigerifcbe

©efcllfrfjaft für SolÉSftutbc nieïft frentb gegenüberftebt. ®a§ SBid)tigfte babei

ift, bof; Stern boit biefeit Siebern baS Sîlabier fcrnboltcn wiü, bo§ nun ein*

mal, trog SognenbluftS genialer 91uSgabe bcS SRöfeligarte, nicïjt gu iïjnetx pafjt.
©ine ©eige, aueb etwa eilte glitte ftott ihrer, ein ©ello, eine Saute, and) eine

Sratfdje Ipo ttttb Wieber, baS finb gnftruntente, bie bodj glüc£lid)ermeife in
ben Häufertt nod) nidjt berfcbwititben finb, unb bie paar Sötte, bie ber Se»

arbeiten ihnen gumutet, tarnt geber fpielett. ®ie Singftintmc ftept entWeber

für firb, ober teilt fid) in ©ingel= unb ©borftintmcu. Sd)ülcrd)ure werben ben

Slufang utarbeu. äRödjteit aber bon ibneu auS bann biefe Sicher unb Sc»

gleitungen audj in bie Käufer bringen, mobin fie bor allem geboren, llnb
möchten bic forgfältig abgewogenen Sorbcmertungen bcS Herausgebers ebenfp

forgfältig bearljtet werben. ®enn eS handelt fief) tint SteueS unb Ungewohntes,
unb blittbcS ®reinfabren tünnte alles berpfufdfeu.

@. Dtcforbt.
9Jt. Soober, Sagen auS Sohrbaclj. SluS bctit SoIEStmtnbe gefantntelt.

Huttmil 1929.

9K. Soober bai: feilte Sagenfamntlung, bic im 25. Sb. beS Streb- f-

SolESt. erfrbienen ift, iitgwifdjen bebeutenb bermebrt, fobaf) nun ein Sänbdicn
bon etwa 150 Seiten borliegt. Sßiebcr ein ScmeiS öafür, wa§ ein gefdjicEter
Sammler auS einer ïleinen Sanbfd)aft herausholen faim. ®ic Sagen folfen attrfi im
Sd)uluutcrrid)t berwertet werben, fie finb borg ein Stüd ber .Sjeimattunbe, uitb
mit ibneu lägt firb fo manches beleben. ®arum bot Soober bei bett ber»

fd)iebenen ©nippen immer aueb bic SorftcHuitgcn nub ©taubenSformcn, bic

ben betreffenben Sagen gu ©runbe liegen, (napp unb umftdjtig erttärt, uttb
wir bitten biefe Scigabe für rcdjt nüglid); fie werben manchen gutit bcffercu

ScrftänbniS ber ©efd)icbtcn führen.
©inige Stüde möchten wir befonberS berborbebett: auf S. 8 fiitbcn wir,

allerbittgS in ftarE rebugierter gornt, baS SJÎârrljcu bout 9Jfad)anöelboont; auf
S. 10 unb 29 taucht ber gürdjer lleli auf, ber (tbie SJlicljeli ©chüppach) jd)ott
gur fagenumwobenen sf3er}önlid)feit geworben ift; auf S. 18 führt eine uto»

bernifierte §cj;cnfabrt itt eine SüetnbaHc (bie Sßoligci im §intcrgrunb); ber S. 66

erwähnte Qufammenbang gwijrhen ©eiftern uttb SOSetteränbcrungen Wäre wert,
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er kann sie nur hören, aber nicht tätig selbst bezwingen, Umso verlockender

für ihn die neue Errungenschaft der Schallplatte, die ihm das auch gar nicht

mehr selbst zumutet. Aber daß er dabei geistig verarmt, wird er zu spät und

mit Schrecken einst sehen.

Die musikalische Jugendbewegung in Deutschland hat dies erkannt, und

zum Glück hat es auch der begabteste der deutschen Komponisten erkannt:
Hindemith, und sich ihr zur Verfügung gestellt. Auch die Schule hat es erkannt;
Prof, Kurth in Bern hat dieser Tage in einem ausgezeichneten Vortrag darüber

orientiert, der in der „Schulpraxis", Januar lWV, erschienen ist. Näher hier
darauf einzugehen, ist nicht möglich, auch ist ja zum Glück die Sache Manchem

zu Ohreü gekommen. Hier setzen die Bestrebungen der Herausgeber der oben

genannten Sammlung ein, der eine ist ein Musikforscher, der andere praktischer

Musiker, es ist also Gewähr für sorgfältige Arbeit geboten. Und wir dürfen
uns freuen, daß die Beiden nunmehr zeigen, daß und wie auch schweizerische

Volkslieder herangezogen werden können. Es sind Lieder ans dem Röseligartc,
aus Grolimunds Solothurner Sammlung und aus den Weihnachtsliedcrn, die

Adèle Stöcklin herausgegeben hat, also lauter Gut, dem die Schweizerische

Gesellschaft für Volkskunde nicht fremd gegenübersteht. Das Wichtigste dabei

ist, daß Stern von diesen Liedern das Klavier fernhalten will, das nun
einmal, trotz Bohneublusts genialer Ausgabe des Roseligarte, nicht zu ihnen paßt.
Eine Geige, auch etwa eine Flöte statt ihrer, ein Cello, eine Laute, auch eine

Bratsche hin und wieder, das sind Instrumente, die doch glücklicherweise in
den Hänsern noch nicht verschwunden sind, und die paar Töne, die der
Bearbeiter ihnen zumutet, kann Jeder spielen. Die Singstimmc steht entweder

für sich, oder teilt sich in Einzel-und Chorstimmeu, Schülcrchöre werden den

Anfang machen. Mochten aber von ihnen ans dann diese Lieder und
Begleitungen auch in die Häuser dringen, wohin sie vor allein gehören. Und

möchten die sorgfältig abgewogenen Vorbemerkungen des Heransgebers ebenso

sorgfältig beachtet werden. Denn es handelt sich um Neues und Ungewohntes,
und blindes Dreinfahren könnte alles verpfuschen,

E, Refardt
M, Soodcr, Sagen aus Nohrbach, Ans dem Bolksmnnde gesammelt,

Huttwil 1929,

M, Soodcr hat seine Sagensammlung, die im SS, Bd, des Arch, f,

Bvlksk, erschienen ist, inzwischen bedeutend vermehrt, sodaß nun ein Bündchen

von etwa ISO Seiten vorliegt. Wieder ein Beweis dafür, was ein geschickter

Sammler aus einer kleinen Landschaft herausholen kann. Die Sagen sollen auch im
Schulunterricht verwertet werden, sie sind doch ein Stück der Heimatkunde, und
mit ihnen läßt sich so manches beleben. Darum hat Sooder bei den

verschiedenen Gruppen immer auch die Vorstellungen und Glaubcnsformen, die

den betreffenden Sagen zu Grunde liegen, knapp und umsichtig erklärt, und
wir halten diese Beigabe für recht nützlich; sie werden manchen zum besseren

Verständnis der Geschichten führen.
Einige Stücke möchten wir besonders hervorheben: auf S, 8 finden wir,

allerdings in stark reduzierter Form, das Märchen vom Machandelbovin; auf
S, U> und 29 taucht der Zürcher Ueli auf, der (wie Michel! Schüppach) schon

zur sagenumwobenen Persönlichkeit geworden ist; ans S, 13 führt eine

modernisierte Hcxcnfahrt in eine Weinhalle (die Polizei im Hintergrund); der S, 66

erwähnte Zusammenhang zwischen Geistern und Wetteränderungen wäre wert,



— 46

einmat genauer bcrfolgt gu Werben; lute bie Wtlbc gagb rtoci) gum leBcnbigen
©tauben geprt, erfahren wir @. 69 f.; mertwürbig genau Çat bie ©age boit
SSiïïabing (©. 74 ff.) tfiftorifdje Satfadfen Bewahrt; Woßer ftantmt moßt bie

9îacf)rtcE)t boit ben „©cßnaBettcuten" tief unter ber Erbe (@. 90)? ©. 122

feßcn wir, wie fiel) bie Erinnerung ait bie fo ftreng berBoteneu Sänge erlfalten
Bat; ©. 125 ff. enblidf treffen wir bie ©eßwarge ©fjiune. ©oober bermutet Woßt

richtig, baß ©ottßetfS Ergäßtung ttnb bie ©age firß gegenfeitig Beeinflußt
tfa&cn (äßnticß aueß SSIöfdj iit ber ©ottBcIf«8IuSgabc). ©oober Bat maßt baran
getan, bie ©agen in feinem guten S3ernbeutfd) git ergäßten. ©o Bat man oft
ben Einbrud, man ßöre bcit ©eWäßrSmann ober ba§ graueti felbft Berußten.

E§ Wäre wirïtidj gu wiinfcBen, bafî aueß bie ©('Bute boit biefer guten
©atnmUtng ©eBraud) madfte. iß. @.

gut Jpeimatfcßuß XXV, 3 finbet fiel) Bon lg. 33roc£mann-gerofcß
unter bent Site! „©cfdfüßteS SBoIfSgut" eilt turger Stuffajj, iit beut eilt 33auern»
Bau§ mit ©troBbadj in .fjüttifoit (St. 3üi'id)) unb eilt mit gitnmermannS«
embiemen Bcntaltcë ©d)eunentor au? SMuacßcrn (St. Stargau) aBgebitbct
wirb, git bcmfcIBcn Sjeft fteBt ein Stuffaj) bon Otto Igedmut Siencrt über
ba§ „EBäSgänne", jenes! SBett-graßenfcßncibcn „an einem Sradjtcnfeft in
ber Urfcßwcig" (warnt? wo?), beffen ©ieger einen SöS&iffctt crBätt. 4 83itber

boit E. E. igaBerfont in Qürid) fiub Beigegeben.

Olottjen.

git ber Leitung »La Cooperazione" (33afel) bout 17. Slßrit Bringt 33it*
tore Sßetlanbini unter beut Sitet „Spigolature di Folklore ticinese" eine

Steiße botfsfuitblirijer Stetigen: Sinberfßrucße unb «DtebenSarten, ©cBIufiformcln
boit Ergäßlungcn, SartenfpiclrcbenSarteu, bunt SOiauit im SOtoub, 3aßtenrätfet.

©olcnitität iit 33 ur g bor f. Stm 30. guiti feierte SBurgborf ba§

200jäBrige guBttäum feiiteë gugenbfefteë, ber „©otennität", bttrcB ein geftfpiel
unb einen BefonberS großen Uutgug. Über Eutfteßung unb ©efeßießte be§

gefteë ift ©ertaucreS gu fiitbcit iit beut 33urgborfer IgeimatBucß unb einer Be*

foitbercn geftfrßrift.

3nßalt beê Qlrcßiö ©anb 30, $eft 1.

It.-O. Fkiok, Notes de folklore lumnézien. — Dr. Sart ÏÏJtcuti, ®aë 33fatt

Bat fid) gemeubet. — SRiSgedcit « Mélanges: E. tpägter-fßaffabant, Siltere

33aëtcr S3crioButtg8= unb IgocßgcitgBräucBc. — ÎDiaj Dedjëtin, SOtitteitung

Betrcffenb urnerifcBer jßflangenßeitfunbc. — 33ücßcrangeigen.
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einmal genauer verfolgt zu werden; wie die wilde Jagd noch zum lebendigen
Glauben gehört, erfahren wir S, 69 f.; merkwürdig genau hat die Sage von
Willading (S. 74 ff,) historische Tatsachen bewahrt; woher stammt wohl die

Nachricht von den „Schnabellcuten" tief unter der Erde (S, 90) S, 122

sehen wir, wie sich die Erinnerung an die so streng verbotenen Tänze erhalten
hat; S, 125 ff, endlich treffen wir die Schwarze Spinne. Sooder vermutet wohl
richtig, daß Gvtthelfs Erzählung und die Sage sich gegenseitig beeinflußt
haben (ähnlich auch Blöfch in der Gotthelf-Ausgabe), Sooder hat wohl daran
getan, die Sagen in seinem guten Berndeutsch zu erzählen. So hat man oft
den Eindruck, man höre den Gewährsmann oder das Fraueli selbst berichten.

Es wäre wirklich zu wünschen, daß auch die Schule von dieser guten
Sammlung Gebrauch machte. P, G,

Im Heimatschutz XXV, H. 3 findet sich von H, Brockmann-Jerosch
unter dem Titel „Geschütztes Volksgut" ein kurzer Aufsatz, in dem ein Bauernhaus

mit Strohdach in Hüttikvn (Kt. Zürich) und ein mit Zimmermnnns-
emblcmcn bemaltes Scheunentvr aus Villuachern (Kt. Aargau) abgebildet
wird. In demselben Heft steht ein Aufsatz von Otto Hellmut Liencrt über
das „Eh äs zäune", jenes Wett-Fratzenschnciden „an einein Trachtenfest in
der Urschweiz" (wann? wo?), dessen Sieger einen Käsbissen erhält, 4 Bilder
von E, E, Haberkorn in Zürich sind beigegcbeu.

Notizen.

In der Zeitung „6a Oooiwraüione" (Bafel) vom 17, April bringt Vit-
tore Pellnndini unter dem Titel „Kpigmlaturs cli Folklore tieinese" eine

Reihe volkskundlicher Notizen: Kiudcrfprüche und -Redensarten, Schlußformeln
von Erzählungen, Kartenspiclrcdensarten, vom Blaun im Mond, Zahlenrätfel,

Solen ni tät in Burgdorf, Am 30, Juni feierte Burgdorf das

2vl>jährige Jubiläum seines Jugendfcstes, der „Svlenuität", durch ein Festspiel
und einen besonders großen Umzug, Über Entstehung und Geschichte des

Festes ist Genaueres zu finden in dem Burgdvrfer Heimatbuch und einer
besonderen Festschrift,

Inhalt des Archiv Band 3V. Heft 1.

Iì,-6, àioir, Xotes üe kollclore üimiwmea, — I>r, Karl Meuli, Das Blatt
hat sich gewendet, — Miszelleu - Dlànges: E. Hägler-Passavant, Ältere
Basler Vcrlobungs- und Hochzeitsbräuche, — Max Oechslin, Mitteilung
betreffend urnerischer Pflanzenheilkunde. — Bücheranzeigen,
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